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B 1Waiblingen
VfL lädt Kinder
und Eltern ein
Verein baut Bewegungsangebot aus

Waiblingen.
Der VfL Waiblingen bietet im Frühjahr
verschiedene Aktivitäten für Kinder an,
darunter erstmals auch eine Oster-Spo-
Wo. Außerdem gibt es in den laut dem
Sportverein begehrten Eltern-Kind-Kur-
sen noch einige freie Plätze.

Die Ferienbetreuung SpoWo, für
Schulkinder im Alter von sieben bis 15
Jahren, öffnet ihre Pforten „erstmals vom
11. bis 14. April 2023 auch in den Oster-
ferien“, schreibt der VfL in seinem
Newsletter. Die Anmeldung für die 80
Plätze läuft bereits. Die Kinder werden
bei dem Ferienangebot an vier Tagen von
9 bis 17 Uhr betreut, es gibt verschiedene
Sport- und Freizeitaktivitäten. Die Kos-
ten liegen bei 140 Euro für Vereinsmit-
glieder, 150 Euro für Nichtmitglieder (für
Geschwisterkinder gibt es einen Nach-
lass).

Neue Kurse starten Anfang März
Ausgebaut hat der VfL seine Eltern-Kind-
Angebote für Kleinkinder von einem bis
drei Jahren. Stand Dienstag gibt es in
zwei Kursen, die Anfang März starten,
noch freie Plätze: an Mittwochnachmit-
tagen 14.35 bis 15.30 Uhr in der VfL-Halle
2 (Start 1. März) sowie an Freitagen, 15
bis 15.45 Uhr, ebenfalls in der Halle 2
(Start 3. März).

Zum Programm heißt es vom Verein:
„Nach einer musikalischen Begrüßungs-
runde dürfen die Zwerge nach Lust und
Laune krabbeln, laufen, klettern und
toben. Spielerisch werden so Gleichge-
wicht und Koordination geschult und
gefördert.“

Auch in einigen Kursen für „Minis“
(drei bis fünf Jahre) sind aktuell noch
Plätze frei: montags in der Halle 2, diens-
tags in der Staufer-Kleinturnhalle, mitt-
wochs in der Gemeindehalle Bittenfeld
sowie in der Staufer-Kleinturnhalle, und
freitags in der VfL-Halle 2. Hier sammeln
die Kinder „spielerische Erfahrungen an
Groß- und Kleingeräten“, das Selbstbe-
wusstsein wird laut VfL gefördert.

Thema: Angina und Scharlach: Viele Fälle bei Kindern

Rachen-Raum der Kinder „besiedeln“ kön-
nen, ohne sie krank zu machen. Der Test
könne aber ein zusätzlicher Hinweis sein.
„Eine Antibiotika-Therapie sollte nur bei
positivem Abstrich erfolgen.“

Zur derzeitigen Anzahl der Infektionen
sagt der Experte: „Aktuell wird von einer
Vielzahl von Streptokokken-Infektionen
mit variablem klinischen Bild, teils auch mit
schweren Verläufen, berichtet. Eine Abfla-
chung sehen wir noch nicht, genaue Zahlen
dazu gibt es aber noch nicht.“

Die Waiblinger Kinderärztin Annette
Weimann registriert in ihrer Gemein-
schaftspraxis amAlten Postplatz momentan
„sehr, sehr viele“ Fälle, was aber nicht
außergewöhnlich sei. Streptokokken-Wel-
len gebe es nicht nur im Winter, sondern
immer wieder. Es könne aber sein, dass bei
vielen Kindern das Immunsystem wegen
mehrerer Infekte in kurzer Abfolge schon
geschwächt sei. Weimann warnt aber davor,
Streptokokken (Angina beziehungsweise,
wenn Fieber und Ausschlag dazukommen,
Scharlach) zu unterschätzen. „Das ist eine
eitrige bakterielle Erkrankung und kann
richtig dumm laufen.“ Zwar sind Patienten
nach 24 Stunden Antibiotika-Therapie nicht
mehr ansteckend. Sie persönlich würde ein
Kind mit Streptokokken aber mindestens
drei Tage lang zu Hause behalten, um es zu
schützen. Erst wenn es 24 Stunden lang
„fieberfrei und fit“ ist, sollte das Kind wie-
der in Kita oder Schule. Das Robert-Koch-
Institut empfiehlt sogar zwei Wochen, wenn
keine Antibiotika verabreicht werden – was
manche Kinderärzte allerdings kritisch
sehen.

Ob sie einen Abstrich vornimmt, ent-
scheidet Annette Weimann von Fall zu Fall.
Dabei spielt die Krankheitsdauer eine Rolle,
die Rötung im Hals und ob es eitrige Beläge
gibt, aber auch die „Umgebungsanamnese“
– also etwa, ob auch andere Kinder in der
Kita Streptokokken haben. Auch Weimann
weist darauf hin, dass ein positiver Schnell-
test nur bedeute, dass Streptokokken vor-
handen sind – aber nicht unbedingt, dass
der Patient Antibiotika braucht. „Wir
behandeln kranke Kinder, nicht Laborbe-
funde.“

sind: Fieber höher als 38 Grad, kein Husten,
schmerzhafte Halslymphknotenschwellung,
vergrößerte Mandeln und ein Alter von drei
bis 44 Jahren. Sind drei oder mehr der Score-
Punkte erfüllt, sollte ein Rachenabstrich
vorgenommen werden, so Rodeck. „Bei
weniger als drei Punkten liegt eher eine
Virusinfektion vor, bei der eine Antibiotika-
Therapie sinnlos ist.“

Ein positiver Abstrich beweise zwar keine
Infektion, weil Streptokokken den Nasen-

tokokken-Infektion vorliegt. Kinderärzte
entscheiden das anhand verschiedener Kri-
terien und eines Score-Systems.

„Bei einem Infekt der oberen Luftwege
mit Mandelentzündung (Tonsillopharyngi-
tis) kann die Wahrscheinlichkeit einer bak-
teriellen Infektion anhand eines Score-Sys-
tems eingeschätzt werden“, erklärt Dr.
Burkhard Rodeck, Generalsekretär der
Deutschen Gesellschaft für Kinder- und
Jugendmedizin e.V. (DGKJ). Die Parameter
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Waiblingen.
Nach RSV und Influenza haben viele Kinder
zurzeit mit Scharlach zu kämpfen. Bei der
durch Streptokokken, also Bakterien, ausge-
lösten Krankheit werden meist Antibiotika
verschrieben. Manchmal wird vorher ein
Abstrich gemacht und im Labor oder per
Schnelltest geprüft, ob wirklich eine Strep-

Schnelltest?
Je nach Lage
Wie Ärzte entscheiden, ob kranke Kinder
auf Streptokokken getestet werden
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Antibiotika nicht lieferbar
Apotheker Dominik Öhlschläger verbringt viel Zeit mit der Beschaffung

tibiotikum, und Penicillin seien auch
betroffen. „Wir rutschen in eine schwierige
Situation rein.“ Ärzte sollten nach Ansicht
des Apothekers zurückhaltend mit Antibio-
tika umgehen. Antibiotika „streng leitlini-
engetreu und maßvoll“ zu verschreiben,
darauf pocht auch das Bundesinstitut für
Arzneimittel und Medizinprodukte. Berich-
te legten nahe, „dass in der ambulanten
Versorgung, vornehmlich bei Kindern, eine
angespannte Versorgungssituation mit den
Wirkstoffen Amoxicillin, Amoxicillin/Cla-
vulansäure und Penicillin V herrscht“. Letz-
teres komme unter anderem bei Streptokok-
ken zum Einsatz. Die Bedarfe sind laut der
Behörde „deutlich gestiegen“, während „die
Produktionskapazitäten zum jetzigen Zeit-
punkt nicht ausreichen“.

haben immer wieder kleine, lokale Ausbrü-
che, da bemerken wir die vermehrte Nach-
frage“, sagt er über die Streptokokken-
Situation. Gerade im Notdienst am
Wochenende oder nachts, wenn nur wenige
Apotheken geöffnet sind, sei die Erleichte-
rung der Eltern spürbar, wenn sie das nötige
Medikament bekommen.

Öhlschläger beobachtet die Gesamtlage
mit Sorge. Auch von Kollegen hört er von
Lieferschwierigkeiten. Alternativen wie
Amoxicillin, das „klassische“ Breitbandan-

auf der Korber Höhe und in Beinstein – auf
Lager. Lieferbar sei das Pulver, das mit Was-
ser zu einem Saft vermischt wird, aber für
ihn nicht. „Man kann nur hoffen“, so der
Apotheker. Vor kurzem habe er einem Kin-
derarzt mitgeteilt, dass er noch einen
Bestand an Grüncef hat, damit Eltern seine
Apotheken ansteuern können. Denn teil-
weise kommen sie mit dem Rezept und
kranken Kindern, nachdem sie schon drei,
vier andere Apotheken erfolglos abgeklap-
pert haben, berichtet Öhlschläger. „Wir

Waiblingen (deh).
Wie bei Fiebersäften und anderen Arzneien
gibt es auch bei Antibiotika, mit denen
Streptokokken-Erkrankungen wie Scharlach
behandelt werden, Problememit demNach-
schub. So hat die Firma Infectopharm, die
den Trockensaft „Grüncef 500 mg/5 ml“
anbietet, am 6. Januar 2023 einen Engpass
gemeldet. Das voraussichtliche Ende der
Schwierigkeiten bei dem von Kinderärzten
häufig verschriebenen Antibiotikum mit
dem Wirkstoff Cefadroxil-Monohydrat wird
mit 3. April 2023 angegeben.

Apotheker Dominik Öhlschläger aus
Waiblingen ist „täglich stundenlang“ damit
beschäftigt, mangelnde Medikamente zu
beschaffen. „Grüncef“ habe er momentan
„zum Glück“ noch in beiden Apotheken –

Gesamtüberblick über die wirtschaftlichen
und persönlichen Verhältnisse der Ratsu-
chenden. „Im Erstgespräch wird versucht,
die Dringlichkeit herauszufinden“, sagt
Reinhard Bihlmeyer. Auch wenn man es so
aus dem Fernsehen kennt: „Es ist nicht die
Regel, dass die Klienten mit einem Haufen
ungeöffneter Briefe kommen“, sagt er. Dann
werde geprüft, wie man den Klienten helfen
könne. Eine Möglichkeit sei zum Beispiel
eine außergerichtliche Einigung mit den
Gläubigern oder die Beantragung eines
Insolvenzverfahrens.

Im Gegensatz zu Anwälten, die ebenfalls
bei der Schuldenregulierung tätig werden
können, wolle man beim Kreisdiakoniever-
band den Ursachen für die Schulden auf den
Grund gehen – die Schulden-Problematik
langfristig lösen. „Wir verweisen dann an
weitere Beratungsstellen in unserem Haus
oder auch an externe Stellen“, sagt Rein-
hard Bihlmeyer. Mit Ausbau der Schuldner-
beratung beim Kreisdiakonieverband wolle
man systematisch auswerten, aus welchen
Gründen Klienten zur Beratung kommen –
um gezielt präventive Angebote anbieten zu
können. Das sind beispielsweise Besuche in
Berufsschulklassen oder niedrigschwellige
Angebote für Rentnerinnen und Rentner,
die am Existenzminimum leben. „Es ist
erschreckend, wie viele Schüler keine
Ahnung davon haben, wie viel das Handy im
Monat kostet“, sagt Reinhard Bihlmeyer.
Mit den Angeboten wolle man so früh wie
möglich den Umgang mit Geld bei Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen thematisie-
ren. „Viele Eltern sprechen beispielsweise
mit ihren Kindern nicht über Geld“, sagt er.

Tagen zahlen“, wie beispielsweise beim
Online-Bezahldienst „PayPal“, würden zum
Kauf verlocken. Für Personen, die ihre
Finanzen nicht im Blick haben, könne dies
schnell zu einer Gefahr werden, sagt er.
Dann häufen sich die Rechnungen – so weit,
dass man in der Schuld der Gläubiger steht.
Wenn sich zum Beispiel ein Ehepaar mit
Kindern trenne und ein Elternteil auszieht,
kommt zu dem eigentlichen Wohnsitz noch
eine kleine Wohnung hinzu, die ebenfalls
finanziert werden müsse. Eine weitere
Gefahrenfalle, so Bihlmeyer, seien Online-
Spiele. „Man spielt für einen kleinen Betrag
wie 2,50 Euro, was wenig erscheint, aber
dafür hundertmal“, sagt er.

Bei der Schuldnerberatungsstelle – egal
ob in Waiblingen oder beim Kreisdiakonie-
verband – verschaffen sich die Berater einen

„Weitere Gründe sind Langzeitarbeitslosig-
keit und gescheiterte Selbstständigkeit“,
führt die Abteilungsleiterin aus. Bei der
Schuldnerberatung in Waiblingen komme
aber auch immer wieder das Thema unwirt-
schaftliche Haushaltsführung und man-
gelnde Finanzkompetenz auf den Tisch. Die
Stadt Waiblingen bietet gemeinsam mit der
ehrenamtlichen Schuldnerbegleitung im
Karo-Familienzentrum zweimal in der
Woche eine Beratungsstunde für Menschen
mit finanziellen Fragen an. „Darüber hinaus
ist die ehrenamtliche Schuldnerbegleitung
aber auch beim Ausfüllen von Anträgen und
Formularen aller Art behilflich“, sagt sie.

Bei der Schuldnerberatung des Kreisdia-
konieverbands werden ähnliche Schicksale
beraten, bestätigt Reinhard Bihlmeyer.
Werbesprüche wie „Heute kaufen, in 30

werden, um so Hürden zur Beratung abzu-
bauen“, schreibt das Landratsamt in einer
Pressemitteilung. Dafür werden in der Bera-
tungsstelle bei der Kreisdiakonie künftig
insgesamt fünf Fachkräfte beschäftigt.

Da aber noch alles im Umbruch ist und
alte Fälle des Landratsamts übernommen
werden müssen, „lastet nun doppelter
Arbeitsaufwand auf den Mitarbeitern“, sagt
Reinhard Bihlmeyer. Daher kann die Bera-
tungsstelle zurzeit kaum Klienten aufneh-
men. Zu Beginn der Corona-Pandemie sei
die Nachfrage nach einer Schuldnerbera-
tung nicht wesentlich gestiegen. Jetzt, drei
Jahre später, „zieht es an“. Viele Menschen
hätten ihren Lebensstil weitergeführt,
obwohl durch Kurzarbeit oder Wegfall eines
Minijobs Geld im Finanzhaushalt fehle.
„Was wir aber noch nicht merken, sind die
Auswirkungen der gestiegenen Energiekos-
ten“, sagt er. Dass Menschen durch gestie-
gene Strom- und Gasrechnungen in eine
mögliche Schuldensituation gelangen, wer-
de man erst 2024 sehen, so Reinhard Bihl-
meyer.

Es sei ganz unterschiedlich, wer die Bera-
tungsangebote in Anspruch nehme. „Es ist
ein Querschnitt durch die Gesellschaft“,
sagt Sabine Mindel von der Stadt Waiblin-
gen. „Vor allem Menschen mit mittlerem
und geringem Einkommen, die kein finan-
zielles Polster anlegen können, kommen
schnell in eine Schieflage.“ Häufige Ursa-
chen können eine Trennung oder eine
Scheidung sein sowie der Tod der Partnerin
oder des Partners. In die Überschuldung rut-
schen auch Menschen, die an einer Erkran-
kung oder auch Suchterkrankung leiden.
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Waiblingen.
„Die Anzahl von Menschen, die sich finan-
zielle Sorgen machen, hat stark zugenom-
men“, sagt Sabine Mindel, Leiterin der
Abteilung Soziale Leistungen bei der Stadt
Waiblingen. Die Stadt bietet eine kostenlose
Schuldnerberatung für Einwohnerinnen
und Einwohner aus Waiblingen an.

Dass sich Menschen zunehmend Sorgen
machen, „äußert sich vor allem in einer
gestiegenen Zunahme von Telefon- und
Mailanfragen“, sagt sie. Aktuell befinden
sich rund 40 Haushalte in der laufenden und
weiterführenden Beratung. Hinzu kommen,
so die Abteilungsleiterin, etwa zwölf Men-
schen pro Monat, denen durch eine Kurzbe-
ratung weitergeholfen werden kann.

Beratungsstelle wird gebündelt
Auch bei der kostenlosen Schuldnerbera-
tung des Kreisdiakonieverbands sei ein
„deutlicher Zuwachs“ an Klienten spürbar,
sagt Reinhard Bihlmeyer, Verwaltungsleiter
und stellvertretender Geschäftsführer. Ein
Grund dafür sei jedoch die Umstrukturie-
rung des Beratungsangebots im Rems-
Murr-Kreis. Betroffene konnten sich bislang
beim Amt für Soziales und Teilhabe des
Landratsamtes beraten lassen. Das hat sich
zum 1. Januar 2023 geändert. Nun über-
nimmt der Kreisdiakonieverband die
Schuldnerberatung im Landkreis – außer-
dem wird die bereits bestehende Beratungs-
stelle ausgeweitet. „Durch mehrere Stand-
orte sollen kurze Beratungswege geschaffen

Finanzielle Sorgen sind groß: Schuldnerberatung gefragt
Arbeitslosigkeit, Trennung oder falscher Umgang mit Geld: Beratungsstellen haben viele Klienten und lange Wartelisten – dabei schlagen die Energiekosten noch gar nicht durch

Bei der Beratung wird zunächst geklärt, wie hoch die Schulden sind. Symbolfoto: Pixabay

Feuerwehr löscht
brennende Hecke
Waiblingen-Hohenacker.
Am Montagnachmittag gegen 17.40 Uhr
geriet in der Raithelhuberstraße eine
Hecke vor einemWohnhaus in Brand. Die
hinzugerufene Feuerwehr hatte die
Situation laut Polizeimitteilung schnell
unter Kontrolle und konnte ein mögli-
ches Übergreifen der Flammen auf das
Wohnhaus verhindern. Die Brandursache
ist bislang ungeklärt. Zeugenhinweise an
die Polizei: 0 71 51/95 04 22.

Kompakt


